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nungswinkel von 6 x 60 • Der Öffnungswinkel der Gesamtfläche des Ultraschaller­
zeugers beträgt 60 x 60 0 • Diese Anordnung hat den Vorteil, daß eine ziemlich 
große Fläche - in 100 m Entfernung bereits 13336 m 2 - mit vielen scharf gebündel­
ten Schallkeulen abgetastet werden kann, Die Reichweite. der Schwinger beträgt rund 
500 m, die Schallfrequenz 38 kHz. Der Ultraschallerzeuger ist in horizontaler Rich­
tung um 360 0 drehbar und läßt sich vertikal von 15 0 aufwärts bis 100 0 abwärts be­
wegen. Er ist in einer wassergefüllten Kuppel unter dem Schiffsrumpf angebracht 
und gegen Roll-und Stampfbewegungen .des Schiffes stabilisiert. 

2. Eine Navigationseinheitermittelt die.PosiU·on, Geschwindigkeit und Richtung 
des Schiffes. Sie besteht aus einem Doppler-Log und einem Kreiselkompass. Das 
Log ermittelt. die Geschwindigkeit aufgrund des Doppler-Effekts durch Echos von 
vier scharf gebündelten Schallkeulen, die schräg gegen den Meeresgrund in vier 
Richtungen - nach vorn, hinten, Backbord und Steuerbord - mit einer Frequenz von 
300 kHz gesandt werden. Brauchbare Eehos vom Grund erhält man bis 200 m Was~ 
serUefe. Bei größeren Tiefen können die von ve.rschiedenen Wassers.chichten .aus­
gehenden Schallreflexionen ausgewertet werden. 

Ein Computer wandelt die vom Doppler-Log erhaltenen longitudinalen und trans­
versalen Ges.chwindigkeitsdaten in .Nord-Süd und Ost-West gerichtete Komponenten 
um. Durch Integration dieser Komponenten k;J.nn die Schiffsposition jederzeit genau 
bestimmt werden., 

3. Ein anderer Computer sammelt und verarbeitet die vom Ultraschall- und Navi­
gationssystem erhaltenen Daten. 

4. Auf dem Bildschirm e.iner Kathodenstrahlröhre werden die Positionen des Schif­
fes, Fanggeschirr,S.und.F.ischschwarms dargestellt, so daß jederzeit dieser gesam­
te Komplex übersehen werden kann. 

Das Ortungssystem soll während des Winters undFrühjahrs 1972 weiter erprobt 
werden. Es besteht fern,er die Absicht, das System außer in der Ringwadenfische-. 
rei auch in anderen Bereic,hen der Meeresforschung :und-technik anzuwenden. 

H. G. Klug 
Institut für Fangtechnik 

Hamburg 

Winterfischerei mit einem elektrifizierten Aal-Schleppnetz im Selenter See 

In der Zeit vom 14. - 17. Dezember. 19.71 wurden j·m Selenter See die Versuche 
mit der elektrifizierten Aaltuckzeese fortgesetzt, is~r die zuletzt in Heft 2 (1971) 
der "Informationen". berichtet wurde. 

Während dieser- Versuchszeit wurde auf dem See eine Stelln.etzfischerei betrieben, . 
deren Ergebnis absolut unbefriedigend war. 
So erschien es zunächst sinnvoll, vor dem Einsatz. des Schleppnetzes die Winter­
lager der Fische zu lokalisieren, um die durch die rauhen wetterbedingungen er­
zwungenen kurzen Hols bzw. Schleppstrecken im Hinblick auf die ermittelte Be­
standsverteilung festzulegen. 

Bei Tiefenschwankungen in der Seemitte zwischen 25-35 m konnte einhochfrequen~ 
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tes Echolot (200 kHz) batteiiebetrieben (12 V) eingesetzt werden, das den Vorteil 
einer hohen Auflösung der Lotaufzeichnung bietet. Es wurden mehrere Schnitte über 
den See gefahren, Aufgrund der Lotanzeigen ergab sich, daß die flacheren Randge­
biete sowie das Areal der. größeren Tiefen in der Mitte des Sees zu dieser Jahreszeit 
als Verbreitungsgebiet von den Fischen aufgegeben worden war. Es zeigte sich viel­
mehr, daß der Fischbestand Sich an der Scharkante, zwischen 22 und 28 m Wasser­
tiefe in unmittelbarer Bodennähe verdichtet hatte. (Siehe Abbildung) 
Infolge der Bodengebundenheit der Fischanzeigen wurden die Vorgewichte (Ketten) 
der Zeese von je 11 kg auf 20 kg erhöht. Die geringe Größe der offenen Plastikboote 
(6,4 m) erlaubte infolge des zur Versuchszeit herrschenden steifen Westwindes nicht 
die Einhaltung einer zur Scharkante parallelen Schleppstrecke. Ein kurzer Versuchs­
hol zeigte, daß die Boote bei achterlieher See infolge der vorgegebenen. Motorauf­
hängung (Motorschacht) binnen kurzem Gefahr liefen vollzulaufen. So mußten Schlepp­
strecken quer zur Haupterstreckungsrichtung (ost-west) des Sees eingehalten wer­
den, wodurch die gezielte Befischung von Fischanzefgen auf einen Zeitraum von 5-7 
Minuten reduziert wurde. Das Fangergebnis der beiden letzten Hols (je 40 Minuten) 
lag bei 16 kg Aal, 50 kg Hecht, 60 kg Barsch, 30 kg Mix, bzw. 7 kg Aal, 60 kg 
Hecht, 4 Edelmaränen und ca. 50.kg Mix, Als Ergebnis dieser durch Schlechtwetter 
beeinflußten Versuche kann festgestellt werden, daß der Einsatz des elektrifizierten 
Aalschleppnetzes während der kalten Jahreszeit eine erfolgversprechende Bereiche­
run,g der fangtechnischen. Ausrüstung für den Berufsfischer darstellt. 

Bodennahe Fischanzeigen an der Scharkante des Selenter Sees in einer Wassertiefe 
von 22-28 m, aufgenommen mit einem 200 kHz Echolot bei einer Geschwindigkeit 
von 6 Knoten am 14. Dez. 1971. 

Durch den Einsatz größerer .Boote könnten die Fangergebnisse sicherlich noch ge­
steigert werden. Sie würden ermöglichen, durch Fischanzeigen festgelegte Schlepp­
strecken unabhängig von den herrschenden Windverhältnissen einzuhalten. Ein Er­
folg der Schleppnetzfischerei auf Binnenseen ist bei der festgestellten ungleichmäßi-
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gen Fischverteilung weitgehend abhängig vom Einsatz eines Echolotgerätes. 

G. Freytag und W.~Horn 
Institut fÜr Fangtechnik 

Hamburg . 

5. FISCH ALS LEBENSMITTEL 

Neue Konsumfische? 

Die Fangergebnisse der letzten Jahre geben eindeutig zu verstehen, daß die zur 
Zeit genutzten Fischbestände in bedrohlicher Weise geringer werden. Fangbe­
schränkungen für einige Fischarten, wie z. B. im Herbst 1971 für den Herings - . 
fang in der Nordsee, waref.lnotwendig, um .den dezimierte.n Beständen Gelegen­
heit zur Erholung zu gebef.l. 

Um weiterhin den Gesamtertrag an Fischen zu sichern, ist es erforderlich, die 
fehlenden Mengen durch andere Fische zu ergänzen, die noch in größeren Mengen 
vorhanden sind und z. T. bereits durch die Fischereiflotten osteuropäischer Staa­
ten im steigenden Maße gefangen werden. Gerade diese Tatsache sollte darauf 
aufmerksam machen; daß hierb.erelts die 'für dieZukunfnl.Otwendige Umstellung 
angelaufen ist. . .. 

Die Fische, die für den zHküf.lftigen Fang mit berücksichtigt werden sollten, wur­
den bisher aus mehreren Grümlen nicht gefangen, obwohl das fangwürdige Vor­
kommen dieser Fische bekannt war. Zum Teil waren es psychologische Gründe, 
da diese Fische äußerlich wef.lig ansprechend waren und deshalb als Ganzfisch 
nicht abgesetzt werden konntef.l, zum anderen war·en es technische Gründe, da 
das vorhandene Fanggerät und die Be- und Verarbeitungsmöglichkeiten die Be­
sonderheiten dieser Fische noch nicht berücksichtigten. Zudem bestand noch 
nicht der unmittelbare Zwang zum Fang dieser Fische, da die Nachfrage auf dem 
Markt bisher durch den Fang der herkömmlichen Fische gedeckt wurde. 

Die Bestandsentwicklungen und wirtschaftliche Erwägungen lassen jetzt jedoch 
erkennen, daß zwangsläufig eine Umstellung auf den Fang neuer Nutzfische not­
wendig wird. Es muß damit di~ Frage aufgeworfen werden, welche Fische hier 
in Betracht kommen und wie die Fang- und Bearbeitungsmöglichkeiten zu beur­
teilen sind. 

. ~ , , ( 

Im folgenden sind Fische genaf.lnt, die im Institut auf ihre Vera.rbeitungsmöglich-
keit hin überprüft wurden, und ihr Vorkommen beschrieben. 

Grenadierfisch (Macrourus rupestris) 

Vom Ostblock wird bereits seit längerer Zeit in den Gewässern von Island, Labra­
dor und Neufundland in Tiefen von 600 bis 1000 m der Grenadierfisch mit dem 
Grundschleppnetz gefangen •. Er gehört zur Ordnung der Langschwänze, die der 
Gruppe der Dorschartigen nahesteht. Seine durchschnittliche Größe beträgt ca . 
.60 bis. 80 cm bei einem Gewicht von 800 bis 1000 g.Sein mageres Fleisch ist. 

"weiß, fest und wohlschmeckend. Die Leber ist relativ groß und sehr fettreich. Ge­
'schmackteste haben ergeben, daß der Fisch in der filetierten Form sowohl als Brat-




